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Ein Bruderlich

Lehr-Troſt. und Ver.
mahnungs

chreiben,
Gecrrrichtet

An alle erweckte Seelen
im Bergiſchen Lande,

Zur allgemeinen Erbauung dem Druck
ubergeben.
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Jn der Gnade GoOttes geliebte
Brüuder, Schweſtern, und Freunde,
deren Namen muſſen gefunden wer

Dden im Buch des Lebens!

E/

JJ uns, unter gottlichem Segen,

*S hatten

unteteinander in unſerm Beruff

nen, und uns erauicken in aleem dem Guten, ſo
wir haben in JEſu, unſerm geſegneten Ober
Haupt, hochgebenedeyet in Ewigreit! Da aber
ſolches gottliche Vorſehung dißmalen nicht zu
laſſen wollen, ſo nehme die Freymuthigkeit mit
dieſen Zeilen Euch in der Liebe zu begruſſen, und
allen Wachsthum und Grundung in der Gnade
von Hertzen zuzuwunſchen. Euer Andencken
und Lucbe, ſo viel ich Euer auch noch bey letzt
mahligem Beſuch kennen lernen, hat mich off—
ters erquicket, und zugleich angedrungen Euere
Seelen dem Anfanger und Vollender des

Glaus

JEnmn vielfaltigen Begehren nachGh lich peſuchen mogen, damit wir
m hatte ich Euch zwar gern perſon



(o) d0 3Glaubens, in ſeine Auffſicht und Enaden-Bee
wirckung auffzuopffern, danut doch keiner da
hinden bleibe, ſondern ein ieglicher nach ſetr em
Maaß gefordert werden moge zum Ziel ur ſe
rer Beruffung, der Gemeinſchafft mit GOtt
im Geiſte; in dieſem Sinn verbindr der LErr
uns immer volliger zu einem Hertzen und See
len, in der ſuſſen Liebe JEſu!

Ach! welch eine unausſprechliche Barmhert
zigkeit GOttes iſt es, wo man nicht nur den
Ruff der Gnaden in ſich verſpuret, ſondern dem
ſelben auch von Hertzen Raum gibt; wann man
mit Nachdruck uberzeuget iſt ſeines elenden ver
derbten Zuſtandes in der Natur; wann man
ſeine Sunden rechtſchaffen fuhlet, und ſo aus
innerer Noth und Bekummerniß zu JEſu ge
drungen wird; wenn man ſo lebendia einſichet
die hohe Nothwendigkeit einer Veraänderung,
und zwar einer allgemeinen und grundlichen

Veranderung; wenn man endlich einen demu
thiaen auffrichtigen Sinn gefaßt hat, ſich dem
HErrn JEſu und ſeinem Dienſt, mit Leib und
Eeele unwiederrufflich aufzuopffern, urd Jhme
auf ſeinem ſchmalen Wege der Verlaugnung
und des Creutzes nachzufolgen; auch der
Welt Haß und Schmach, ſamt des Teuffels
Undanck, willig daruber auffzunehmen ent
ſchloſſen iſt; gluckſeliger Augenblick, da ein
ſolcher Sinn und Schluß in der Seclen auff
gehet? unſchatzbare Gnade! welche hoher zu
achten iſt, als aller Welt betrugliche Guter und
Wolluſte. Aber hier haltet feſten Fuß theu
reſte Seelen! die ihr die glückliche Stunde

2 ellebet,



4 v2 (oc) do
erlebet, da ihr in Auftichtigkeit JEſu das Wort
gegeben habt. z9

Man kommt alſo leicht mit ins Gedrange;
wenn ſo an einem Orte eine Erweckung iſt; die
Neuigkeit der Sache ruhret die Sinnen; man
wird mit bewegt; ja es bedienet fich auch die
Gnade gern ſolcher Gelegenheit unſere Seele
mit in inr erwunſchtes Netz zu kriegen; aber
da ſehe nun ein jeder zu, daß es kein Stroh
Feur ſeyn moge, ſo in ihm brennet, ſondern
eine Flamme des HERRN, die ſo leicht niht
wieder ausgeloſchet werde. Die erſte Reſolu
tion iſt bald gefaßt, aber ſiehe, nachdem die
erſte auffjahrende Hitze ſich ein wenig geleget,
ſo wird man auf Proben geſetzt, wobey Fur
fichtigkeit, Tapfferkeit, und gottliche Gnade
vonnothen iſt.

Kommt man wieder unter die Leute, die ſchon
gehoret haben, daß man auch wollte fromm
oder ernſtlicher werden als man geweſen iſt,
o welche Verwunderungen, welche treuegleiſ
ſende Warnungen, welche klugſcheinende Re
den und Vernunfftlungen beſturmen da nicht
das ſchwache Gemuth? Gibt man nun der
Schlangen nur ein wenig Gehor, uberlegt die
Sache bey ſich ſelbſt mit ſeiner fleiſchlichen Ver
nunfft: alſobald iſt man geſchwachet und uber
wunden. Es kommt einem ſelbſt allaemach gar
ſcheinbar vor, ihm ware auch alſo: „Man durffe
„auch eben ſolch ein groſſes Larmen nicht zu
„machen, und ſich bey andere ins Auge zu
„ſtecken; mit dem Lauffen ſey es nicht ausgerich
vlet, es gabe offt mehr Zerſtrenung als Er

bauung;



Ve (o) 20 5„bauung; man konne GOtt ſchon vor ſich in
„der Stille dienen, ohne ſo viel mit den ver
„haßten Leuten ſich gemein zu machen; es lieffe
„auch viel fremdbes Feuer und Verſtellung mit
„darunter; ſie waren alle wol ſelbſt ſo fein nicht,
„wie ſichs anſehen lieſſe; es ſeye auch einmal wol
„nicht moglich, daß mans ſo ausfuhrete, u. ſ. w.
Hutet euch! hutet euch! die ihr euere Seelen lieb
habt, daß ihr nicht dergeſtalt mit Fleiſch und
Blut zu rath gehet, und nicht ausſchlaget den,
der zu euch gantz andere Dingeredet, durch ſein
Wort und durch ſeine zuchtigende Gnade in
euren Hertzen, und bleibet bey dem, das ihr von
Anfang gehoret und erkannt habt.

Wie manche nehmen das Wort des Evan
geliums mit Freuden auf, welche aber hernach
die Hande laſſen ſincken, wenn fie die Feinde
ſehen, und erfahren, daß zur Gottſeligkeit nicht
nur horen und reden, ſondern thun und verlaug
nen erfordert werde? Welchen die Evangeliſche
Perle JEſus und ſeine Guter zwar trefflich an
unehen, die aber ſtutzen oder umkehren, wenn ſie
gewahr werden wie ſie ſo gar Alles davor ver
kauffen ſollen? Ach, Seelen! ſtehet feſt, und
laſſet euch nicht weich machen in eurem Muth;
der HERR iſt mit uns: Eine Seele ein
MEſus eine Ewigkeit verdienen wol eine
fieine und kurtze Arbeit.

Wie manche laſſen den Muth ſincken, wann

ſie ſehen, daß JEſus nicht nur Brod und Wein,
ſor dern auch Ereutzer austheilet? So lang die
erſie empfindliche Auffwallung wahret, iſt man
brunſtig, und ſolte wohl mit JEſu in den Tod

)2 gehen;



1 v (o) dogehen; eantziehet aber der HERR. nadh ſeiner
weiſen Fuhrung, die Milch der ſinnlichen Tro
ſtangen und Lieblichkeiten, und laßt die Seele
ſo was allein ſtehen in Durre und Dunckelheit,
damit Er die Treue ihrer Liebe probire, und ihr
Chriſtenthum in SelbſtoErkanntnuß und De
mu hſo viel ti ffer gegrundet werde; da will man
zagen und klagen, oder gar wiederum Troſt
ſuchen am andern Ort. O meine Bruder!
ſincket nicht, weichet nicht, ſyd getroſt und har
ret des HErrn; dann es hats kein Auge geſthen.
kein Ohr gehoret, und iſt in keines unerleuchte
ten Menſchen Hertzen aufgeſtiegen, was GOtt
bereitet hat denen die auf Jhn warten.

Waolt ihr nicht verfuhret noch verrucket wer
den vom Wege des Lebens, ſo haltet euch im
Gzlauben mit mir an den, der uns beruffen har.
Jnwendig in unſerm Hertzen iſt Er unt zuvor
gekommen mit ſeinem theuren Gnaden Be
ruff. durch Beſtraffung, Eindruck, Reitzung,
Licht, Lieben und Leben, bey einem ieden nach
ſeinem Stand und Maaſſe; dabey ſollen wir
uns fein einfaltig halten, wo wir anderſt wol
len ſtehen bleiben und fordern in der Gnade;
die vielen Ueberlegungen, Speculationen, und
Wirckſamkeiten unſerer Vernunfft, wie auch
die Zerſtreuung in die Sinnen und auſſere Viel
fal. igkeiten, fuhren uns gewaltig von unſerm
Grunde ab, muſſen darum nach Vermogen
vermieden werden. Es iſt nichts im Himmel
noch auf Erden, weder in uns noch auſſer uns,
ſo uns grundlich heilen, heiligen, und befrie—
dig.n kan, als ullein die in Chriſto JEſu eroff

nete



Ve (o) de 7nete Liebe und Gnade GOttes, dieſe nun iſt es
eben, die uns dergeſtalt mit ihren heylſamen
Wirckungen begegnet inwendig in unſeren
Hertzen; bleiben wir nun dabeh in einem andach
tigen eingekehrten Sinn, legen auch offters, in
kindlicher Auffrichtigkeit, unſeren gantzen Her
tzensGrund offen und blos dar, dieſem ent
deckenden und heylenden Licht des Lehens, ſuchen
auch nach einer jeglichen Zerſtreuung mit un
ſerm Hunger und Andacht wieder in unſer Hertz

zu kehren, wie die Schrifft redet Jeſa. 46.
Siehe, ſo bleiben wir nicht allein vor aller Ab
weichung bewahret, ſondern wir werden auch
wachſen in allen Stucken, an dem der unſer
Haupt iſt, Chriſtus JEſus, und immer mehr
erfahren den unausforſchlichen Reichthum ſei
ner Krafft und Gnade in ſeinen Heiligen.

Dann wir ſollen ja nicht auf die albere Ge
dancken kommen, als wann man ſo auf einem
mahl zur volligen Wiedergeburt gelange, und
gleichwie uber eine Maur ſo mit einem Sprung
ins Paradieß wieder kommen konne; keines
wegs das hin und her ſich ſchwenckende Che
rubsSchwerdt (ich meyne das Wort GOt
tes, das da lebendig und krafftig iſt, Heb. 4,)
hat vieles abzuhauen und zu ſchneiden, das in
GOttes Reich nimmer eingehen kan; diß ge
ſchicht ſo nicht in einem Tage, ja auch gewohn
licher Weiſe nicht in einem Jahre. Darum
gehoret zum Chriſtenthum allerdings ein be
ſtandiger Fortgang und Wachsthum, und die
Stuffen der Gnade ſeynd bey beruffenen See—
len ſehr weit von einander unterſchieden. Ein

24 Chriſt,



1 ve (o) doChriſt der ſeme vorhin gehabte Gewohnheiten
und 6Zebrechen nach wie vor behalt, und Jahr
aus Jahr ein in einem und demſelben Zuſtan
de bleibet, der hat hohe Urſache ſeinen Zuſtand
in reiffes Bedencken zu nehmen, ob er auch
vielleicht ein Baum ſey ohne Leben, oder eine
Rebe, der nicht im Weinſtock bleibet; dann
eben hieran liegt es, daß in dieſen Tagen beh
erweckten Seelen ſo wenig Wachsthum in der
Heiligung verſpuret wird; man bleibet nicht,
beſagter maſſen, in Chriſto; man gewohnet
ſich nicht genugſam an das wahre Hertzens
Gebat daß man namlich GOTT ſo innig
nahe glaube in ſeinem Hertzen; daß man ſich
ſo kmdlich zu Jhm halte; daß man mit Jhm
in ſtillem und ſanfftem Geiſt ſein Liebesz Ge
ſorach und Umgang habe; daß man ſeine Gna
den Wirckungen und Zuge erwarte, auff
mercke und Raum gebe; daß man Jhm ſo in
nigſt ankiebe, und wie ein Kind aus ſeiner
Mutter Bruſt Gnade um Gnade nehme. Diß
ſollte unſer alltagiges Werck, ja HauptWerck
ſeyn; weil ſelbiges aber verſaumet wird, daher
kommt man nicht recht zur Krafft des Neuen

Bundes, da uns GOLdD ſein Geſetz ins
Hertz ſchreiben will, und zur ErfahrungsEr
kanntnuß GOttes. ſeiner Guter und ſeiner
LWarheiten.

Ach liebſte Seelen! laſſet uns fleiſſiger auf
dieſe ſchone Uebung des Gebats uns legen; kon
nen wir doch nicht einen eintzigen Augenblick
auf uns ſelbſt beſſfehen; was ſind unſere Tu
genden und alle unſere Frommigkeit, wo ucht

die



die Gemeinſchafft mi JESU zum Grunde
lieget? Es iſt alles nur eine ßorm ohue Krafft,
ein Schein ohne Seyn; alle unſere Fehler und
Falle dommen daher, weil wir uns nicht ein
gekehrt bey den HERRN halten; ja, wir
begehren deren viele ohne es zu ſehen, weil ww
nicht im Lichte ſtehen; wir meynen offters auff
richtig und lauter zu wandeln, da wir doch,
wo wir naher zu unſerm Hertzen, und zu dem
HERRN in demſelben kamen, bald erken
nen wurden, daß wir nicht vollig ſtunden vor
dem HERRN; unzahlige Eigenheiten, und
das innere gantze Geheimniß der Bosheit blei
bet manchem bis in den Tod verdeckt vor ſei
nen Augen, zu groſem Schrecken in der Stun
de, nur weil;man kein eingekehrtes Leben ſucht
zu fuhren in der Gegenwart GVOttes; ja, die
allertheureſte, weſentlichſte Wirckungen und
Mittheilungen GOltes in unſeren Hertzen wer
den nicht erfahren, die gottlichſte Warheiten
nicht lebendig erkannt  weil wir nicht gnugſam
da kommen, wo ſie allein konnen erkannt und
genofſſen werden; O Jammer und Schade!
da uns gleichwol ſolche theure und groſe Ver
heiſſungen in Chriſto geſchencket ſind, daß wir
noch bey LeibetLeben ſeiner gottlichen Natur
theilhafftig werden ſollen, eben durch die innere
Erkanntniß des, der uns zu ſolcher Herrlichkeit

beruffen hat. 2. Petr. 1.
Darum, meine MitBeruffene wol

len wir grundlich erloſet und geheiliget ſeyn;
wollen wir ruhig leben und ſelig ſterben, lo
muſſen wir Eimwohner unſers qhertzens

W Und



ro (o) 0und Beywohner GOttes werden. JEſus
hat uns dieſen neuen und lebendigen Weg in
ſeinem Blut eroffnet, daß die ewige Liebe mit
ihren Zugen und Einfluſſen uns nun recht nahe
kommen kan, und wir nun auch (ohne Ab
ſicht auff unſere Elenden und Unwürdigkeit)
uns zu GOtt nahen dorffen in unſere Hertzen
mit kindlicher Freymuthigkeit; ſo laſſet uns dann
hinzugehen, und uns dieſes unſchatbahren Vor
rechts frey bedienen. Den gantzen Tag, auch
unter den Geſchafften, ſollen wir uns zwarn
an den HERRN gewohnen, und im einfal
tigen Glauben uns ſuchen mit Jhm bekannt und
gemein zu machen in unſere Hertzen; wir ſol
leus aber auch keinetweges uberfluſſig achten,
daß wir uns offters in eine heilige Einſamken
abſondern zu dieſer ſuſſen Gebätsllebung der
Sammlung und Zukehr zu GOTT in unſer
Hertz; wir werdens ſodam immer mehr und
weſentlicher erfahren, wie der HERRmit ſei
nen zarten LiebesZugen uns wird begegnen,
als der da unauffhorlich wartet und anklopfet
an der Thur unſerer Hertzen; wir werdens er
fahren, wie es ſeine Luſt ſeye zu wohnen in
den Kindern der Menſchen. Kommet und
ſehets!

Gedencket aber nicht, ob wollte man euch
hierdurch den Gebrauch der auſſern Gnaden
Mittel abrathen; keines wegs man wurde
euch vielmehr zu etinnern Urſach haben, doch
keine eintziae gute Handlung und Handei
tung, aus SelbſtLiebe, Dochmuth, oder Ueber
Klugheit zu verachten oder geting zu ſchatzen;

alles



(o) do. 1ralles ute muß uns lieb und werth ſeyn, was
uns nur zu dem hochſten Gut fuhren und for
dern kan. Nur ſollen wirs alles in gebuhrender
Ordnung und Maſſe gebrauchen, uns nicht
zu ſtarck darin verbilden, vielweniger bey et
was ſtehen bleiben, das nicht GOTT ſelbſt
iſt; es mogte ſonſt gewiß ein in ſich ſelbſt gutes
und unſchuldiges Mittel uns wol eine Ver
mittelung und Auffenthalt in dem EintzigNMo
thigen werden. GOTT hat alles auſſere an
geordnet um des Jnnern willen, ja, Er ſelbſt
iſt in Chriſto (daß ich ſo rede) auſſerlich ge
worden, nur damit Er uns ausgewandte Crea
turen zum Innern ruffen, und uns daſelbſt
recht nahe werden mogte; drum ſollen auch wir
dieſen gutigen und heylſamen Zweck GOttes
ſtets im Auge behalten, und beym Gebrauch
aller äuſſern Mittel nur fieiſſig unſers Hertzens
wahrnehmen, wie ſich etwa die Snade bey uns
anmelde, uns das Hertz offne und ruhre; damit
wir uns derſelben im kindlichen Gehorſam unter
werffen, und dergeſtalt, ſo wohl durch die H.
Schrifft, als auch durch andere gute Anleitun
gen, zu Chriſto ſelbſt kommen mogen, daß wir
das Leben haben in ſeinem Namen.

Prufet durch die Gnade in allem was das
Beſte ſey, und verſchwendet die kurtze Zeit
und die edele GnadenKrante in keinen unno
thigen NebenDingen. Send nicht ſo ſpar
ſam mit eurem Gelde als mit eurer Zeit und
geſchenckten GnadenKrafft. Laſſet uns ge
rade zugehen, es iſt bald Ubend. Eines iſt
nur noth uns ſelbſt und aller Creatur zu

ſteb.n



12 V? (o) do
ſterben und GOtt zu leben im Geiſt und
in der Warheit; diß iſt es, was beydes die
Schrifft und die Gnade in unſern Hertzen von
uns fordert; diß iſt es auch, worin wir allein
Heyl und Frieden werden finden, ſo wol im Le
ben als im Sterben. Daran haben wir gnug zu
uben, zu leyden, und zu erfahren; wer damit
fertig iſt, der thue was er will, wenn er Luſt und
Zeit darzu ubrig hat.

Mepdet allen unnothigen Umgang mit den
Menſchen der Welt, damit euch die Zeit nicht
geſtohlen, und ihr ſelbſt nicht beflecket und hin
geriſſen werdet; am gefahrlichſten ſind Ver
nunfftskluge Leute, ſonderlich Nam und
Schein- Frommen und ſolche, die ihrem
ehemahligen Beruff gemäß nicht gerade durch
wandelen; ſolche haben gleichſam ſtudiret auf
allerhand ScheinGrunde, das genaue, ein
faltige, innige Leben in Chriſto zrrvereiteln und
unbeveſtigte Gemuther zu verführen.

Laſſet euch das Ziel keines wegs verrucken
durchd einigerley aunerordentliche Dinge, frem
de GeiſtesKraffte und Wirckungen, die un
ter einem groſen und ſonderbaten Schein, ſich
den Sinnen und der Eigen- Liebe anbieten
mogten; wo irgendwo dergleichen Verſuchun
gen emige Gemuther verwirret gehabt, ſo ſehet
ihr den Auegang, und wie der Baum an ſei
nen Fruchten zu erkennen ſey. Bey allem was
in die Sinnen fallt, bey aller Sondellichkeit,
b.ey allem was einen groſen Schein hat, iſt eine
heilige Furſichtigkeit vonnothen.

Laſſet



v2 (o) e 15Laſſet euch auch nicht heraus locken aus der
Einfalt in Chriſto durch einigerley Schein
einer hohen Erkanntniß und Weißheit. Die
Natur ſucht Lufft, ſie will nicht ſo eingeſchranckt
ſeyn, mit allerhand Bildern ſpielen fallt ihr
leichter als leyden und ſterben. Das arme
einfaltige Leben JEſu iſt der ſpottiſchen Ver
nunfft eine Aergerniß; ſie klugelt ſo lange, big
ſie einen gemachlichen Mittel- Weg gefun
den, der mit dem breiten Wege gerade auf
einet auslaufft. Uns anlangende, wir wollen
HertzensKinder werden: Sterben Baten
und Lieben ſoll unſere Weißheit ſeyn. Die
Vernunfft ſpotte unſer, ſo lange ſie will; laß
ſehen, wer am ruhigſten hinfahret, und wem der
himmliſche Vatter ſeine Geheimniſſen offen
bahren werde.

O ja meine Lieben! ſolche Kinder der
Gnaden ſollen wir werden, und als ſolche uns
lauterlich und hertzlich lieben untereinander.
Wenn man nur immer mehr von allen Neben
Dingen und Bildern abkommt, und ubt ſich
in dem Eintzig- Nothigen, wie man nemlich
dem Ruff der Gnaden, in Todtung der Welt
und alles falſchen Lebens, recht treu werde,
und bey GOTT nahe bleibe im einfaltigen
HertzensGrunde, ſo flieſſen die Gemuther als
von ſelbſten zuſammen, in vergnugter Einig
keit und Einheit. Solchergeſtalt wurde die
ewige Liebe ihre Luſt haben unter uns zu woh
nen und uns zu ſegnen, wie der Thau, der
von Hermon herab falt auf die Berge Zion;

und



14 2 (o) 20und wir wurden immer tieffer erfahten die un
erkannte Guter, ſo zu genieſſen ſind in der wah
ren Gemeinſchafft der Heuligen. Haben
wir doch die Welt, und die Welt uns aus—
geſtoſſen; ſo laſſet uns denn einander die Haud
geben, und als wahre Gaſte und Fremdlinge,
in einem Geiſt und Sinn bruderlich und getroſt
fortwandern, zum ſeligen Vatterland der in
nigen und ewigen Gemeinſchafft GOttes in
Chriſto JEſu. Getreu iſt Er der uns be
ruffen hat der wird es auch thum Jn
demſelben verbleibe ich, durch feine Gnade,

Ew. ſchwaches Mit Glied
und Bruder

Mulheim, ben 30. Sept.
1734.

1 G. F. St.

Nebſt einem hertzlichen Gruß

und SegensWuuſch

V. H

Erweckung
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Erweckung zum Glauben.

Mel. Groſer Prophete! mein vertze begehret.
J.

Skkuer Jmmanuel! groſer Durchbrecher, fahre
herauf wie ein Adler ſich hebt, ſchrocke, mein
JEſu! die ſtoltzen Hohn-Eprecher, zeig, daß

der Lowe aus Juda Stamm lebt. Die Sadducaer,
HErr, wolleſt du ſchweigen, die Auferſtthungs-Krafft
in uns bezeigen.

2. Ruſtige Krieger, und redliche Helden hat der Sohn

Jſai, werds doch gewahr! Schnell wie die Rehe auf
Bergen und Felden, Schutzen, zu treffen geubt auf ein
Haar. Rüſtet euch wider ſie lieber und fliehet wenn die
Perſon des HErrn unter ſie ziehet.

z. Warlich! nachdem man zur Fahne geſchworen,
iſt der Character der Starcke gleich da: Schande iſtt,
wenn man was giebet verlohren, feig muth und Un
glaub mus komwen nichtnah, ſondern erſticket gleich wer
ven im Glimmen, ſonſten moöcht JEſus daruber ergrim
men. Joh. 11, 13. 38. 39 40.

4. Weiſtu wit jenen hekommen das Zagen, auf
der Verkundſchaffter faliches Gerucht; wie die den Hert-
zog betrlibten, die ſprachen: Iſt der HErr unter unt
oder iſts nicht. Der ſich doch machtig von Worten
und Thaten, je hat bezeigt aus freywilligen Gnaden.

Ebr. 3, 16. (x) 2. B. Moſ. 22,7.
5. Seele! wirff nimmermehr weg das Vertrauen, da

et wird herrlich deiohnet dazu. ſeh getroſt, freudig und
laß dir nicht grauen, Joſua Sieges-Muth bringt dich
zur Ruh. Wenn du haſt alles bezwungen, geſchlagen,
wird dich nichtreuen viel glaubiges Wagen.

6. Laß die zu Succorh und Pnuel nur ſpotten, Sebak.
Zalmuna, und wer ſie auch ſind, muſſen mit allen Phili
ſtriſchen Rotten Moab und Ammon und Edoms-Ge—
ſind werden wie Adama einſt und Zeboim Babe! hewoh
net von Zihinn und Ohim.

7. Hore den Unuberwindlichen ſprechen, furchte dich

nicht, ich bin bey dir allieit. Werden ſich jene Loſch
brande



16  (o) dobrande auch rachen, wenn ſich geuſt uber ſie aus mein
Grimm heut. Tochter von Zion, veracht die Beruchier,
weil ſie ſind wider den Jſraels-Wachier.

z. Fleißqe dich, veſt an der Hoffnung zu halten, dis
an das Ende, bekenne dabey, Chriſtus werd dich, ſein
Haus, treulich verwalten, daß dich zu laſſen unmöglich
ihm ſeyh, laß dirs nicht nehmen, dann wirſt du nicht glauden

kanſt du auch GOties Behauſung nicht bleiben.
9. Nun dann (Getreuſter!) ich glaube, ich glaub.,

das iſt mein allerbegluckteſtes Schild, trotz, der die gott
liche Waffen mir raube, bald gnug wird alle Verheiſ—
ſung erfullt: Od ſie verziehet, man harre ein wenug,
woi deni, der wart auf die Gute vom Konig.to. Meine Zeit Kampfft (Glauben) zu iben, iſt heute,

deine, die Siege zu zeigen nicht ſtets, en nun es ſtarck
mich am HErrn die Freude, Siehe, ich bring dir die
Farrn des Gebehts, Danck und LobOpffersFelt, Hoff
nung im Flehen, das iſt der Weg dar Hehl EOtttt

Pſ. 62, 1
Meine Seele iſt ſtille zu GOtt.

DJe Ruhe iſt kein Lod ngd gheteet Stileſtand,

Jſraels manche Seel gebracht bey der wohl leidt der
auſfre Theilgan wundert ſich ob ſeiner Huld, die halff und hilfft

bey allem Wetter,
und geht vertraulich immer auf ihn zu zugleich in ſanff

mu ſehen.

Durch

Wohl iſt nicht dein, Weh iſt nicht dein
Eir muj hindurch gegangen ſehn.

ve) t cs








	Ein Brüderlich Lehr- Trost- und Vermahnungs-Schreiben
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	In der Gnade Gottes geliebte Brüder, ...
	[Seite 6]
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14

	Erweckung zum Glauben.
	Seite 15
	Seite 16

	Rückdeckel
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Colorchecker]



